
                                  

 1 von 9 

 
 
 

NNEEWWSSLLEETTTTEERR      22..  &&  33..  QQuuaarrttaall     22000099  
 
 
 
 
 
Liebe Mitglieder, Förderer und Freunde des 
ATELIERFRANKFURT!  
 
 
 
Wir freuen uns, Euch den zweiten  Newsletter  (2. und 3. 
Quartal 2009) des Vereins übermitteln zu dürfen.  
 
Mit diesem Newsletter möchten wir unseren Mitgliedern, 
Freunden und Förderern regelmäßig die neuesten 
Entwicklungen im ATELIERFRANKFURT näher bringen: 
durchgeführte und geplante Ausstellung und Veranstaltungen, 
Vorstellung von neuen Künstlern & Mietern, Interviews und 
weitere Informationen rund um das ATELIERFRANKFURT.  
   
Weiterhin viel Spaß damit wünscht Euch 
 
Vorstand und Projektleitung 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
            Von links nach rechts: 
            Dr. Sebastian Daub, Heike Sütter,  
            Jörg Mugrauer, Corinna Bimboese 

Programm 2009: 
 
2009 bleibt das ATELIERFRANKFURT seinem Konzept, die nationale und internationale Kunstszene mit der 
Frankfurts zu vernetzen, treu. Aufgeteilt in insgesamt vier Ausstellungsblöcke gab es mit Ausstellungsblock I 
und II insgesamt neun Ausstellungen im ATELIERFRANKFURT zu sehen, die mit hohen Besucherzahlen eine 
großartige Publikumsresonanz erzielten. 
 
 

 
           
           C. Bimboese /  
           Foto von H. Schroeder 

 
Das ATELIERFRANKFURT wird auch in Zukunft den nationalen und 
internationalen Austausch fördern und möchte dazu das Konzept der 
Blockveranstaltung weiter verfolgen. Durch die blockhafte Kopplung 
mehrerer gleichzeitig stattfindender Ausstellungen in einem Gebäude lernen 
sich die einzelnen Künstler - unter anderem bei der Ausstellungsvorbereitung 
und der Eröffnung - kennen und bilden eine temporäre Gemeinschaft, die 
viele Potentiale birgt und fruchtbare Kontakte entstehen lässt. Sowohl die 
teilnehmenden Künstler als auch die Eröffnungsbesucher waren von diesem 
neuen Konzept, das den Dialog aktiv verkörpert, begeistert.  
 
Wir hoffen, mit unserem Ausstellungskonzept auch in den nächsten zwei 
Ausstellungsblöcken in diesem Jahr ein breites Publikum ansprechen zu 
können. 
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Rückblick Ausstellungsblock I: 03.04.-16.05.2009 
 
 
 
Block I beinhaltete vier Ausstellungen, welche die 
Arbeiten von insgesamt zwölf Künstlern präsentierten.  
So trafen Studenten der Frankfurter Städelschule 
(Agassi F. Bangura, Mate Feles gemeinsam mit Adam 
Ulbert aus Berlin), die Installation mit Video 
kombinierten und im Keller des ATELIERFRANKFURT 
eine unheimliche, extraterrestrische Atmosphäre 
schafften, auf innovative Videokünstler aus Brüssel 
(Charley Case, Adam Leech, Antonin de Bemels), 
welche im Ausstellungsraum I im Erdgeschoss nach 
der Möglichkeit der Abbildung von Realitäten fragten.  
 
Einen Gegenpol zu dem bewegten Medium Video 
boten die beiden Malerei-Ausstellungen aus Karlsruhe 
und Berlin. "A Part Apart" mit Marcel Frey, Michael 
Grudziecki, Philipp Joswig, Thomas Straub und Daniel 
Wogenstein, Künstler und Gründer der 
Ausstellungsplattform V8 in Karlsruhe, kuratiert von 
Anja Rautenstrauch war eine vielseitige Ausstellung 
mit Malerei, Wandmalerei und Installationen. „SO“ 
zeigte im Projektraum gegenständliche Malerei von 
Tanja Nittka aus Berlin, die eine Art Atelieratmosphäre 
im Projektraum des ATELIERFRANKFURT schuf. 
 
 

 
 

 
 

Ausstellungsansicht "A Part Apart" 

 
 

Ausstellungsansicht „ARGOS“ 
 

 
 
 
Die Ausstellung „ARGOS – Centre for Art and Media 
Brussels zu Gast im ATELIERFRANKFURT“ beruhte 
auf einer Initiative beider Institutionen. 
 
Auf die vom ATELIERFRANKFURT erteilte Einladung 
reagierte Argos mit einer Auswahl unterschiedlicher 
aktueller Arbeiten von drei jungen Künstlern: Charley 
Case (BE), Adam Leech (US-BE) und Antonin de 
Bemels (BE) kuratiert von Malene Riegler. 

 
 
 
Alle drei Künstler arbeiten mit dem Medium Video als 
einer der gegenwärtigen Formen von körperlichem und 
sprachlichem Ausdruck in der Kunst.   
 
Andere Techniken  wie Zeichnung (Charley Case), 
Multimedia- Installation (Antonin de Bemels) oder 
Malerei (Adam Leech) kommen komplementär oder 
auch parallel in den Werken der drei Künstler zum 
Einsatz. 
 

 
 

Ausstellungsansicht „Tanja Nittka-SO“ 
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Vorstellung Sascha Boldt 
 
Sascha Boldt ist gebürtiger Bremer und studierte an der Kunstakademie Düsseldorf bei Professor Albert Oehlen. 
Als Maler erweitert er seinen Bildraum durch Performances und inszenierte Fotos. In den letzten Jahren arbeitete 
er hauptsächlich an umfangreichen Aquarellserien, die er in wandfüllenden Arrangements präsentiert. Sascha ist  
seit Juni dieses Jahres ein neuer Mieter eines Ateliers im ATELIERFRANKFURT. 
 
Sascha, Du bist seit Juni 2009 neu im Atelier Frankf urt, wie war der Start? 
 
Dadurch, dass ich bereits seit längerer Zeit einen intensiven Kontakt zu Tomas Saraceno und anderen im Hause 
tätigen Künstlern habe, fiel es mir sehr leicht meine Arbeit auf gewohnte Art  fortzuführen. Ich fühlte mich sofort 
zuhause und konnte direkt an einen inspirierenden Austausch anknüpfen. Daraus ergibt sich für die Zukunft 
vielleicht die eine oder andere spannende Kollaboration… 
 
              
 
 

        

Seit wann bist Du in Frankfurt und wie nimmst 
Du die Kunstszene hier wahr?  
 
Vor Ort bin ich seit ca. 1 ½ Jahren. Im Gegensatz 
zum Rheinland oder zu Berlin erlebe ich Frankfurt als 
nicht so overhyped. Hier gibt es vom Spirit her noch 
die Möglichkeit Positionen nachhaltig aufzubauen, 
ohne sofort in den Sog des sich immer schneller 
drehenden Kunstmarktkarussels zu geraten. Ich 
glaube, das wird sich auf lange Sicht noch als große 
Chance der hiesigen Szene zeigen. Auch gibt es hier 
sehr renommierte Orte für Kunstvermittlung die dem 
Ganzen ein solides Fundament verschaffen. 
 
Der Tower 185 wächst von Tag zu Tag - woran 
arbeitest Du zur Zeit? 
 
Linocuts,Linocuts,Linocuts.…ich schneide mich mit 
dem Messer durchs Material, häufe die Platten 
an…und setze derzeit eine Serie von 60 
Linolschnitten um. Einer „Meta-Diary“ gleich greife 
ich Szenen auf, in denen skurrile Geschichten in 
einem Zustand zwischen Realität und Vorstellung 
verschmelzen. Die klare Konzentration auf Schwarz 
und Weiß in ihrer binären Stringenz hat eine 
entspannende und gleichzeitig aufpushend 
berauschende Wirkung auf mich - wo vorher alles 
bunt war gibt es jetzt nur zwei Farben, und das 
erleichtert einige Entscheidungen…. 
 

Was sind Deine Pläne für die nächsten Monate? 
 
Die Kunstrevolution! – jetzt ! Weiße Hasen, die mit mir 
Sahnetorten essen. Kunst als Innovationskraft des 21. 
Jahrhunderts noch spielerischer zu leben. „Time_Out“ 
Momente in denen sich Kraft schöpfen lässt im 
Aufmerksamkeitsoverkill - und dann wieder hinein ins 
Feuerwerk. Szenische Situationen  und Inszenierte 
Fotos, Objekte, Bilder  in denen Transformation und 
Assemblage in einer neuen Form umgesetzt werden. 
 
Pinker Rauch und grüne Katzen. Eine stringente formal -
inhaltliche Fusion. Konfetti & Seifenblasen. Momente der 
Anmut- ohne Angst vor Peinlichkeit. Dauerbrenner und 
Prägnanz in jeder Hinsicht. Ein Rausch der Kunst!!!! 
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ATELIERFRANKFURT – Ausblick: 
Ausstellungsblock III: 02.10. – 07.11.2009  
 

 
 

 
 
                               Johanna Diehl 
                               Gypsou/Akova, Cyprus, 2008 
                               aus der Serie 'Displace'  
                               C-Print, 122x95cm 
 

Eine von drei geplanten Ausstellungen wird die 
Ausstellung „DISPLACE“ von Johanna Diehl sein, die 
aus ca. 20 großformatigen Fotografien besteht. Die 
Ausstellung wird sich thematisch mit leer stehenden, 
umfunktionierten und zerstörten Kirchen und 
Moscheen in Zypern beschäftigen.  
 
Seit 35 Jahren ist Zypern geteilt. Bis heute findet man 
in beiden Landesteilen verlassene Orte, zerstörte 
Häuser und hinterlassene Gotteshäuser, die auf die 
Flucht der ehemaligen Bewohner schließen lassen.  
 
Mit den ruhigen, großformatigen Fotos macht Diehl die  
Abwesenheit der Menschen spürbar, die ihre 
Gebetsstätten und ihre Heimat verlassen mussten. Im 
Rahmen eines DAAD Projekt-Stipendium für Zypern ist 
Johanna Diehls Fotoserie im letzten Jahr entstanden 
und wird nun im ATELIERFRANKFURT erstmals im 
großen Rahmen präsentiert. 
 
Noch in diesem Jahr soll ein Buch realisiert werden, in 
dem es neben den Fotografien Diehls  einen Sachteil 
mit Daten geben wird, der die Verschiebung der 
ethnischen Bevölkerungsanteile und somit der 
Religionsgemeinschaften in den Dörfern, in denen sich 
die Gotteshäuser befinden, widerspiegelt. 
 
Begleitend zur Ausstellung ist ein Vortrag geplant. 
 

 
  
 
Vorstellung Eun-Joo Shin 
 
Eun-Joo kommt ursprünglich aus Südkorea und hat ab 1987 Koreanische Malerei an der Chu-Gye University of 
Arts in Seoul studiert. In 1994 hat Eun-Joo einen Masterstudiengang an der Se-Jong University, Seoul, 
abgeschlossen. Neben ihrem Masterstudium war Eun-Joo auch als Kunstlehrerin an einer Grundschule in Seoul 
tätig. Eun-Joo lebt und arbeitet seit 1996 in Deutschland – von 1998 bis 2004 hat sie ein Studium der Freien 
Grafik an der Staatlichen Akademie der bildenden Künste in Stuttgart absolviert. 
 
Eun-Joo, Du bist auch eine der „treuesten“ 
Mieterinnen im ATELIERFRANKFURT, Du hast 
Dein Atelier im Mai 2004 bezogen – was hat sich 
seither verändert, was waren in dieser Zeit Deine 
persönlichen Meilensteine? 
 
Zunächst konnte ich nach einigen Jahren mein Atelier 
mit einem größeren wechseln, mit dem ich bis jetzt 
sehr zufrieden bin. 
Dann bekam das ATELIERFRANKFURT eine klare 
Zusage, dass es noch fünf Jahre an der 
Hohenstaufenstraße bleiben kann! Ohne die 
Unsicherheit darüber, wie lange das Haus weiter 
besteht, kann man sich jetzt besser auf die Arbeit 
konzentrieren. Na gut, die laute Baustelle ist eine 
andere Neuigkeit, aber die stört mich mal mehr, mal 
weniger, da finde ich schon eine Lösung. 
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In den letzten Jahren haben der Verein und die Künstler/Innen gemeinsam vieles erlebt. Dadurch haben wir viel 
gegenseitiges Vertrauen erworben und die Stimmung im Haus ist recht gut. 
 
Du warst fast 10 Jahre als Künstlerin in Seoul täti g, und hast dort auch einen Großteil Deiner Ausbild ung 
genossen. Was sind aus Deiner Sicht die größten Unte rschiede zu Frankfurt / Deutschland? Was können 
wir hier noch von Seoul lernen? 
 
In Korea gibt es etwas stärkere persönliche Kontakte zwischen den Künstlern als hier. Das kann allerdings auch 
schnell ein bisschen zu viel werden, und ich habe dort oft die Ruhe für ein langes, konzentriertes Arbeiten 
vermisst. Da gibt es auch eine sehr große Kunstszene, die aber fast ausschließlich auf wenige große Städte 
konzentriert ist, und so wie die Stadt Seoul selbst schnelllebig ist, werden auch in der Galerie-Meile jede Woche 
neue Vernissagen gegeben.  
 
In Korea ist man in der Regel sehr gut über die westliche Kultur informiert. Umgekehrt kommt in Europa aber nur 
recht wenig Information aus dem kulturellen Leben Koreas an. In einer globalisierten Kulturszene könnten sicher 
auch europäische Künstler einige Inspiration aus der ostasiatischen Kultur gewinnen.  
 
 
 

 
 

Was sind den Deine derzeit aktuellen Projekte? 
Was planst Du für die Zukunft? 
 
Gerade bin ich in einer Phase des künstlerischen 
Umbruchs. Nach jeder großen Einzelausstellung, wie 
etwa dieses Jahr im März in der Galerie 
Heussenstamm, ist es für mich sehr wichtig, mich mit 
den bis dahin entstandenen Arbeit 
auseinanderzusetzen. 
 
Ich bin wieder an einem Punkt angekommen, um 
künstlerisches Neuland zu betreten und an weiteren 
künstlerischen Entwicklungsmöglichkeiten intensiv zu 
arbeiten. Gerade entstehen neue Bilder, ganz frei von 
irgendeinem Projekt. Lasst uns überraschen!  
 
 
Wie siehst Du denn die Zukunft der Off-Szene in 
Frankfurt? 
 
Frankfurt ist zwar eine vergleichsweise überschaubare 
Stadt, aber die Kunstszene ist sehr vielseitig, 
spannend und auf hohem Niveau. Die Off-Szene der 
Stadt kann durchaus mit großen Metropolen 
konkurrieren, und von Austauschkünstlern habe ich 
schon oft gehört, dass sie am liebsten weiter hier 
bleiben möchten. 
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Rückblick Ausstellungsblock II: 05.06.-18.07.2009 
 
 
 

 
Im zweiten Ausstellungsblock im Juni und Juli dieses 
Jahres wurden fünf Ausstellungen gleichzeitig im 
ATELIERFRANKFURT realisiert.  
 
Im Ausstellungsgraum I im Erdgeschoß gab es die 
“Szpilman Award Show # 4 : Schöfferhof ” 
Ausstellung zu sehen, mit drei Liveperformances und 
Filmen von u.a. Preisträgern des Szpilman Awards. 
Der Szpilman Award ist eine Initiative von sechs 
Studenten der Hochschule für Gestaltung Offenbach, 
die einen Kunstpreis für Arbeiten, die nur für einen 
kurzen Zeitraum existieren, ins Leben gerufen haben. 
 

 
 

Ausstellungsansicht „Szpilman Award Show #4“ 
 
 

 

 
 

Ausstellungsansicht „VANDEL # 4“ 

 
 
VANDEL ist eine Künstlergruppe, bestehend aus den 
Malern Patrick Alt (Frankfurt), Jannis Marwitz 
(Hamburg), Christian Rothmaler (Hamburg), Philipp 
Schwalb (Hamburg) und Henning Straßburger 
(Berlin).  
 
Die Ausstellung VANDEL #4 im Ausstellungsraum II 
bestand aus abstrakter Malerei und einer gemeinsam 
erstellten Rauminstallation der Künstler. 
 
 
 
 
 
 

 
“Bring me a leaf of grass from the edge of the 
image – Chapter II ” eine Ausstellung mit Arbeiten 
von Künstlern aus Südafrika und Österreich zu Gast 
in den Ateliers der Kreativen des 
ATELIERFRANKFURT, kuratiert von Fouad Asfour 
und Saul Judd ist mit seinem Konzept aus dem 
klassischen Ausstellungsraum rausgetreten und hat 
das Ausstellungsgeschehen an die kreativen Orte der 
Studios verlagert. Dort haben die Arbeiten der 
Ateliernutzer mit denen der Gäste korrespondiert und 
somit eine neue Dynamik entwickelt. 
 
Die Ausstellungen „The rest is silence“ von Julia 
Nuss und „Film für übers Sofa“ von Hannes Seidl 
und Daniel Kötter - haben den experimentellen 
Charakter dieses 2. Ausstellungsblocks abgerundet.  
 

 
 
             „Living and dying in Africa“ von Claudia 
              Schneider im Rahmen der  
              Ausstellung “bring me a leaf of grass…“ 
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Vorstellung Jasmin Justice  als „Guest @ ATELIERFRA NKFURT“ 

Das ATELIERFRANKFURT hat zwei Gastateliers eingerichtet, in denen für den Zeitraum von jeweils sechs 
Monaten Künstlerinnen und Künstlern aus dem europäischen und außereuropäischen Ausland 
Arbeitsmöglichkeiten zur Verfügung gestellt werden. Die Einrichtung der Gastateliers bietet den Künstlern die 
Möglichkeit eines internationalen Dialogs und zugleich den Vorteil Kontakte zu knüpfen und sich auszutauschen.  

Das kleine Gastatelier nutz derzeit die New Yorker Künstlerin Jasmin Justice. Ihr Aufenthalt wird im Rahmen des 
Projekt „Guest @ Atelierfrankfurt“ mit freundlicher Unterstützung von der Anwaltskanzlei Linklaters LLP 
mitfinanziert.  

Nach gut der Hälfte Ihres Aufenthalts haben wir folgendes Interview – auf Englisch – mit Jasmin geführt: 

Jasmin, how did you get in contract with ATELIERFRANK FURT? 

I first learned of ATELIERFRANKFURT from the NY painter David Reed.  David had been invited to recommend an 
artist from the States to apply. He told me a little about the program and wondered if I would be interested, which I 
was, so I applied immediately.  

Tell us about your background and your work. 

 
 

I became an artist when I was 13, in the 1980s, after being 
exposed to and becoming part of the punk rock counter 
culture in Spokane, WA.  It was there that I met my first 
artist friends.  At the time I had never even been to an art 
museum, or considered that one could actually be an artist.   
Later I moved to Seattle to go to art school. I moved from 
Seattle to NY in 1999 and worked as a printmaker in a small 
etching shop before attending graduate school at Rutgers in 
2001.  Rutgers was great because its program is not 
medium specific.  As a result, I got to study with a very wide 
range of professors, from Martha Rosler to Thomas 
Nozkowski.  Rutgers was a centre of the Fluxus movement, 
with Jeffrey Hendrix leading Fluxus parades through the 
school, sometimes on a daily basis.  

Although I’ve always hated performing in front of an audience, I felt like a part of the Fluxus atmosphere and it 
had a big influence on my work.  My paintings became much more spontaneous.  My visual language shifted 
towards bodily or physical experience. 

I’ve been investigating the language of abstract painting since around the time I finished my undergraduate 
studies.  I have a lot of fun with the idea that it’s still widely considered to be the language of dead or nearly dead 
white men.  It’s easily subsversible and a wider range of artists are reclaiming it.  When I was in grad school, I 
was reading the writings of Donald Judd, loving them while disagreeing with them.   I hadn’t realized that there 
was a whole school of painters in NY in the late 60’s and early 70s who had basically been swept under the 
carpet as their work did not meet the requirements of validity by Judd and his colleagues, regardless of the fact 
that these paintings were activating space and emphasised their object hood, and had similar objectives to those 
of Judd. The general disregard for this kind of painting caused there to be a hole in our general understanding of 
art history that is only starting to be filled now as younger generations of painters are investigating similar areas.  
Several of the artists whose works were forgotten about have now gained cult followings.  Now, in our age of 
electronic image saturation, some of us long even more for physical sensuosity.  The way that we read imagery 
and interact with objects has changed completely in the past ten or twenty years, and this new way of seeing  
and relating has made room for the creation of new meaning and new dimensions,  even if they are completely 
comprised of fragments of history.  
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Is/Was it difficult to settle-in at 
ATELIERFRANKFURT and in 
Frankfurt itself? 
 
Quite the opposite - everyone here has 
been very friendly and welcoming.  
Frankfurt is an incredibly easy city to 
live in.  At the ATELIERFRANKFURT, 
the artists are so generous. It is 
common here for artists to introduce 
their curators and gallerists to the other 
artists in the atelier house.  In NY artists 
are far more competitive, and it feels 
like there is less opportunity to go 
around. 
 
Comparing the German and the US 
independent off-space art scene, 
what are the main differences? What 
can / should Germany learn from the 
US and vice versa? 

It’s been so wonderful for me to come 
to this country, where it feels like the 
culture and the state want to support art 
and artists.  Art really seems more 
widely appreciated here than in the US, 
and I feel more valued as an artist.   

 

 

What are you plans for the near future? Will we see  your work at ATELIERFRANKFURT? 
 
I'm looking forward to open doors, and a solo exhibition at ATELIERFRANKFURT in the near future.  Right now 
my husband, Jesse Farber, and I are putting together a one day outdoor sculpture show with the curator Saul 
Judd.  Anyone will be welcome to bring a sculpture to display outdoors on Hohenstaufenstrasse, in the back 
yard of Gold Café.   
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Für alle, die den Verein ATELIERFRANKFURT e.V. unterstützen wollen, findet sich auf dieser Seite 
ein Mitgliedsantrag, der per Fax- oder E-mail übermittelt werden kann – wir werden Euch dann 
kontaktieren. 

 
 

ATELIERFRANKFURT e.V.  
z.H. Jörg Mugrauer 
Finanzvorstand 
Hohenstaufenstrasse 13-25 
60327 Frankfurt am Main 
 
 
Per fax +49 (69) 7430 3772                oder per email:           mugrauer@atelierfrankfurt .de 
 
 
 
 
 

Mitgliedsantrag 
 
 
Hiermit stelle ich einen Antrag auf Aufnahme im Verein AtelierFrankfurt e.V.: 
 
 
_ Mieter- und Studentenmitgliedschaft      €   20,-- p.a. 
_ Mitglied        mind. €   60,-- p.a. 
_ Fördermitgliedschaft       mind. € 250,-- p.a. 
_ Firmenmitgliedschaft       mind. € 500,-- p.a. 
 
 
 
Name:    _______________________________________________________ 
 
Straße, PLZ, Ort: _______________________________________________________ 
 
Beruf/Firma:  _______________________________________________________ 
 
Tel / Fax / Mobil: _______________________________________________________ 
 
E-mail:   _______________________________________________________ 
  
 
 
 
___________________________________________ 
Datum und Unterschrift 
 
 
 


